
KURZ NOTIERT

Demo für
Demokratie
Penzberg – Kurz vor der
Kommunalwahl wird in
Penzberg am kommenden
Samstag, 28. Februar, „Ge-
meinsam für Vielfalt und
Demokratie“ demonst-
riert. Die Demo samt Polit-
konzert startet um 15 Uhr
auf dem Stadtplatz. Orga-
nisiert wird sie von der
Grünen Jugend, Jusos und
Schülern aus Penzberg.
Veranstalter sind Gianna
Lisci und der Verein „Über
Morgen“. ab

Freizeitclub und
Kleiderzentrale
Penzberg – Der Freizeitclub
der Penzberger Arbeiter-
wohlfahrt (AWO) trifft sich
am kommendenDienstag,
24. Februar. Beginn ist
um 14 Uhr im Josef-Boos-
Heim. Auch Nichtmitglie-
der sind willkommen. Am
Donnerstag, 26. Februar,
öffnet die AWO von 14 bis
17 Uhr ihre Kleiderzentra-
le im Josef-Boos-Heim. Auf
die Besucher wartet Klei-
dung für Kinder und Er-
wachsene. Außerdem gibt
es Handtücher, Kinderbü-
cher und Spielsachen. ab

Termine bei
den Siedlern
Penzberg – Beim Siedler-
verein Penzberg steht am
Freitag, 27. Februar, um
18 Uhr eine Fackelwande-
rung auf Gut Hub an. Vor-
anmeldung bis 25. Februar
bei Gabi Rehm (Telefon
08856/2914) nötig. Kinder
sind mit Laternen willkom-
men, Teilnehmer mögen
eine Tasse mitbringen. Am
kommenden Mittwoch,
25. Februar, ist Kegeln
angesagt. Los geht es um
16 Uhr in der Kegelhalle
an der Seeshaupter Straße.
Und am Freitag, 6. März,
hält der Siedlerverein seine
Jahreshauptversammlung
ab. Beginn ist um 19 Uhr in
der Penzberger Stadthalle
(großer Saal). ab

Infotag bei
der Arche Noah
Penzberg – Das Familien-
zentrum Arche Noah (Foto:
Baar) in Penzberg hatte
zum neuen Jahr sein Ange-
bot kräftig erweitert: Zum

Januar wurde das Senioren-
büro „Casa“ im Pfarrzent-
rum Christkönig von der
Kreis-Caritas übernommen
(wir berichteten). Darüber
und über die anderen An-
gebote des Familienzent-
rums informiert die Arche
Noah beim „Tag der offe-
nen Tür“ am kommenden
Freitag, 27. Februar. Die
Einrichtung präsentiert
sich von 15.30 bis 18 Uhr
(Im Thal 6) in Penzberg. ab

Rededuell ohne scharfe Klinge
Wahl am 8. März: Die fünf Bürgermeisterkandidaten warben bei der Podiumsdiskussion für sich

Sie taten sich nicht weh:
Bei der Podiumsdiskus-
sion in der Penzberger
Stadthalle warben die
fünf Bürgermeisterkan-
didaten für sich und ihre
Politik. Ein harter Schlag-
abtausch blieb aber aus.
VON ANNE ROSSA
UND ANDREAS BAAR

Penzberg –DerAndrang andie-
sem Abend war groß. Schon
kurz nach Öffnung der Penz-
berger Stadthallentür musste
diese aus Sicherheitsgründen
wieder geschlossen werden.
Rund 430 Besucher wollten
der Podiumsdiskussion des
Penzberger Merkurs mit den
fünf Bürgermeisterkandidaten
beiwohnen. Amtsinhaber Ste-
fan Korpan (42, CSU) und seine
Herausforderer Clemens Mei-
kis (47, SPD), Thomas Kopf (47,
PenzbergMiteinander), Armin
Jabs (59, Bürger für Penzberg)
und Wolfgang Schweiger (58,
Grüne) stellten sich. Behandelt
wurdenmehrere Politikfelder,
die in der Stadt bewegen.

Finanzen
Die Finanzkrise der Stadt und

deren Gründe waren Thema.
Korpan brachte altbekann-
te Argumente vor: Die Stadt
habe zum 31. Dezember 2020,
wie stets von der SPD erwähnt,
zwar keine Schulden gehabt
– sei aber mit Großprojekten
„Verpflichtungen“ eingegan-
gen. „Rechnungen kamen da-
zu“, blickte er auf seine Amts-
zeit seit 2020 zurück. Für
seinen Appell „Man muss ge-
meinsam wieder da rauskom-
men“ erntete er Applaus.
Meikis kam vorbereitet: „Al-

les, was ich sagen kann, hab
ich aus den Akten“, sagte der
47-Jährige. Er bezog sich auf
den Bericht des Bayerischen
Kommunalen Prüfungsver-
bands. Daraus sei hervorge-
gangen, „die Stadt war schul-
denfrei“. Sicher sei nicht alles
schwarz oder weiß, relativier-
te er, aber er frage sich schon,
was in sechs Jahrenpassiert sei.
Jabs sagte seinerseits: „Tat-

sächlich haben wir Projekte
auf den Weg gebracht.“ Aber:
Bei denvielenProjekten, räum-
te der 59-Jährige ein, hätte der
Stadtrat manches „nicht auf
den Weg bringen dürfen“,
wie die Musikschule oder die
Sanierung der Turnhalle am
Josef-Boos-Platz. Auch sei es
teilweise zu „handwerklichen
Fehlern“ gekommen. Jabs be-
mängelte, dass die beschlosse-
neZweitwohnungssteuernicht
eingezogen werde.
PM-Kandidat Kopf war ein

„bisserl irritiert“. Über 400
Zuhörer im Saal würden nicht
hörenwollen, was passiert ist,
sondernwasmandie nächsten
Jahre machen soll. Die Stadt
habe eine „relativ gute Einnah-
mensituation“, aber struktu-
relle Probleme, wie man mit
„langfristigen Belastungen“
umgeht oder in der Verwal-
tung bei der Bearbeitungsdau-
er von Gewerbesteuerbeschei-
den. Es sei der „Job des Bürger-
meisters“, der Verwaltung zu
helfen ihre Arbeit zumachen.
Es brauche Lösungen,mandür-
fe „nicht darüber streiten, wer
daran schuld ist“.
Doch wo soll es mit den Fi-

nanzen hingehen? Schweiger
hat den Eindruck, dass der
Haushalt „immer so ein Ping-
pong-Spiel“ zwischen Verwal-
tung und Stadtratwar. Es brau-
che ein „Miteinander“, auch im
Stadtrat, so der 58-Jährige
Kopf schweben langfristige

„kreative Lösungen“ vor. Nur

nach Kürzungen fragen förde-
re das Schwarz-Weiß-Denken.
„Das ist genau das Falsche.“
Konkretes sagte der 47-Jährige
nicht. Zu Plänen, die Gewerbe-
steuer von 380 auf 400 Prozent
zu erhöhen,mahnte Kopf: „Da
gehört sich fürmich dazu, dass
manvorher inKommunikation
geht“ – viele Unternehmer, ge-
rade der Mittelstand, würden
man sonst „verschrecken“.
Die Unternehmer mit ins

Boot zu holen, sei schwer in
Bezug auf die Gewerbesteu-
er, erklärte Jabs. Niemand
würde hier freiwillig zustim-
men. Wichtig sei es, klar zu
kommunizieren. Der 59-Jäh-
rige befürwortete den „poli-
tischen Diskurs“ im Stadtrat,
sei es doch wichtig zu wissen,
wer für was stehe. Meikis war
anderer Meinung: „Wir müs-
sen zusammenstehen.“ Es sei
schon2021 empfohlenworden,
die Gewerbesteuer zu heben,
das habe ihn überrascht.

Innenstadt
Sind sechs Stockwerke zu

viel für die Innenstadt? Die
aktuellen großen Bauprojek-
te an der Bahnhofstraße be-
schäftigen nicht nur den Stadt-
rat. Schweigermahnte, dass in
den nächsten Jahrenmehrere
derartiger Großvorhabenkom-
men.DieseDimensionen seien
aber nicht für eine Kleinstadt
wie Penzberg geeignet, auch
wegen der baulichen Auswir-
kungenauf dasKlima. Kopf sah
ebenfalls die Entwicklung kri-
tisch. „Es gibt keinen roten Fa-
den, wo es hingehen soll“, be-
mängelte er. Es brauche ein
Leitbild für die Innenstadt, an
dem sich Architekten orientie-
ren könnten. Penzberg müsse
„ein Gesicht zeigen“, damit es
keine „gesichtslosen Entwür-
fe“ von Planern bekomme.
Klare Aussage dagegen von

Korpan: Sechs Stockwerke sei-
en kein Problem für die Innen-
stadt, Gerade dort gebe es Be-
darf an Nachverdichtung, Kor-
pan sieht dafür im Bereich am
Stadtplatz „das Potenzial“.
Sowohl Jabs als auch Meikis

konnten sich vorstellen, sechs
Stockwerke in der Innenstadt
zu haben. Jabs: Alle wollen ei-
ne lebendige Innenstadt, „es
funktioniert leider nur so“.
Wenn Geschäfte gewünscht

seien, „müssen wir die Bahn-
hofstraße durchaus höher ge-
stalten“. Dieswürde aber nicht
automatisch eine Massivität
bedeuten, könnten doch die
obersten Geschosse zurückge-
setzt sein und wären so nicht
sichtbar von unten.
Meikis relativierte, sechs Ge-

schosse seien „grundsätzlich
möglich“. Er würde sich freu-
en,wennes gelinge, „Penzberg
ein Gesicht zu geben“. Er kön-
ne sich aber auch „mildereMit-
tel“ vorstellen, umeine schöne
Innenstadt zu gestalten. Nach-
verdichtenmüsse „vonderMit-
te nach außen“ geschehen. Er
könne sich vorstellen, dass die
Stadt das Vorverkaufsrecht für
Grundstücke erlangt, etwa bei
der Steigenberger Kirche.
Überhaupt das städtische

Wachstum.Korpannannteden
in der Auslegung befindlichen
neuen Flächennutzungsplan
ein „großes Werkzeug“ und
gab das Ziel vor: Penzberg
müsse „von der Mitte nach
Außen wachsen“. Zudem ver-
wies er auf den Regionalplan,
der Penzberg als Mittelzent-
rummit bestimmtenAufgaben
vorsehe, dass wachsen dürfe.

Für Kopf ist das Wachstum
Penzbergs bereits eine „be-
schlossene Sache“ – bedingt
unter anderemdurch das neue
Wohn-Quartier auf demEdeka-
Areal und große Bauvorhaben
auch mit Wohnungen an der
Bahnhofstraße. Deshalb brau-
che es „jetzt schon Lösungen“.
Beim ThemaWachstumund

Zuzug fand Jabs es betrüblich,
dass vieleWohnungen geneh-
migt worden seien, aber nicht
gebaut würden. Druck beim
Zuzug könne rausgenommen
werden, wenn die Kapazität
der genehmigten Plätze ge-
nutzt würde.
Schweiger vermisst ein

„Zielbild“ von Penzberg und
fordert einen „Diskurs“ an.
Man müsse sich „genau über-
legen“ wohin die Reise gehen
soll, denn die Verkehrssitua-
tion der Stadt sei „überhaupt
nicht dafür geschaffen“ für
ein weiteres Wachstum. Kor-
pan hielt ihmden Flächennut-
zungsplan entgegen, der Gren-
zen für das Wachstum aufzei-
ge, und mit dem städtischen
Mobilitätskonzept habe man
„alles im Blick“.

Mobilitätskonzept
Aber die Umsetzung desMo-

bilitätskonzept (MoKo) ist ei-
ne Frage der Finanzierung,war
bei Korpan heraus zu hören.
So bald es „finanziell möglich
ist“werdeman inden „Baukas-
ten“ greifen. Aber: „Wir haben
Maßnahmen drin, die kosten
eine halbeMillion“,mahnte er
und macht sich für ein Vorge-
hen „Schritt für Schritt“ stark.
„Man kann keine 169Maßnah-
men auf einmal umsetzen.“
Jabs war der Meinung, Kon-

zepte seien immer gut. Es be-
stehe aber die Gefahr, dass sie
„meistens inder Schubladever-
sanden“.DasMoKo sei „schwie-
rig umzusetzen“. Vor besagter
Schublade warnte Schweiger
ebenfalls. In Penzberger wür-
de man „relativ Aufwand trei-
ben“, um mit Externen was
zu planen – „und dann landet
es in den Schubladen.“ Kopf
verlangte, beimMobilitätskon-
zept Sachen anzupacken, „die
schnell Wirkung entfalten“.

ÖPNV
Wie sieht esmit der Zukunft

des Stadtbusses aus? Für Jabs
war klar: Der Stadtbus bedeu-
te Teilhabe. Erwolle ihn beibe-
halten und fördern. Für „Rand-
zeiten“ am Wochenende und
am Abend werde ein anderes
Konzept benötigt. Hier könnte
der 59-Jährige sich einen Ruf-
bus vorstellen. Dass Penzberg
nicht in den günstigerenMVV-
Tarif komme, „ist aus meiner
Sicht eine Ungerechtigkeit“.
Für PM-Kandidat Kopf liegt

die Stadt mit ihren fast 18.000
Einwohnern „einbisserl“ unter
der Schallmauer,wo einÖPNV-
Netz „richtig in Schwung
kommt“. Trotzdemmüsse der
öffentliche Nahverkehr opti-
miert werden. Aber: „Es steht
und fällt mit der Akzeptanz.“
Es gelte, den ÖPNV bessermit-
einander zu verknüpfen,mein-
teGrünen-Vertreter Schweiger.

Krankenhaus
Beim Thema Klinikum in

Penzberg betonte Jabs, dass
das Krankenhaus ein kom-
munales Krankenhaus sei und
vom Landkreis Starnberg ge-
tragen werde. Penzberg zah-
le eine Kreisumlage von 21
Millionen Euro und der Land-
kreis Weilheim-Schongau be-
teilige sich mit „0 Euro“ am
Penzberger Krankenhaus-De-
fizit. Sehr kritisch sah es Jabs,
was passieren würde, wenn
die Starnberger nicht mehr
einsehen würden, ein Kran-
kenhaus zu finanzieren, von
dem sie selbst nichts hätten.
Deshalb solle man „sehr vor-
sichtig“ sein und nicht „alles
in Watte hüllen“.
Meikis zeigte sich deutlich

zuversichtlicher. „Dieses Haus
bleibt erhalten“, sei ihm von
der Holding Starnberger Kli-
niken vermittelt worden. In-
tern seien Kooperationen mit
anderen Häusern überlegt,
eine Schließung sei nicht im

Gespräch. „Da kann man die
Sorge nehmen“, beruhigte er.
Ebenfalls zuversichtlich zeig-

te sich Korpan. Starnbergs
Landrat Stefan Frey (auchCSU)
habe ihm zugesichert, „dass
Penzberger Krankenhauswird
nicht geschlossen“. Als Stadt
könnteman eines tun, so Kor-
pan: „Wir können zu unserem
Krankenhaus stehen.“Dennals
Mittelzentrum müsse das Kli-
nikum gehalten werden-

Schulen
Unter den Nägeln brennt

der Zustand des Bürgermeis-
ter-Prandl-Schulzentrums.
Grund- und Mittelschule sei-
en „nicht erst seit heute in die
Jahregekommen“,machteKor-
pan deutlich. Es werde Aufga-
be der Stadt sein, sich auf ihre
Pflichtaufgaben zukonzentrie-
ren – dazu gehörten die Schu-
len und die Feuerwehr. Die
man aus seiner Aussicht auch
anderen Projekten hätte vor-
ziehen können.
Für eine Sanierung der Schu-

lenwarfMeikis die Idee in den
Raum „mit ein paar wenigen
Millionen“ Abhilfe zum Bei-
spiel bei den undichten Fens-
tern zu schaffen. Und so „ganz
schnell, effizient“ die Situati-
on vor Ort zu verbessern. „Da
ist vielleicht Pragmatismus ge-
fragt als große Planung.“ Jabs
entgegnete: „Da stecktmangu-
tes Geld in eine schlechte Sa-
che rein.“ Es gelte in dennächs-
ten JahrenMittel für die Schule
zu generieren. Die Stadtmüsse
sparen, andere Sachen zurück-
stellen und „den vollen Fokus
auf die Schule und das Feuer-
wehrhaus“ richten.
Es gebe „dringenden Be-

darf“, mahnte Kopf. Aller-
dings sprach er sich angesichts
von 70 Millionen Euro, die im
Raum stünden lieber für eine
Sanierung „Schritt für Schritt“
aus. Schweiger war sich zwar
grundsätzlich einig mit den
Mitbewerbern, warnte aber:
Penzberg habe eine „Tendenz,
ein Großprojekt machen zu
wollen“ – in diese „Falle“ sol-
le man nicht tappen.

Stichwahl
Nach zwei Stunden endete

der Diskussionsabend. Einen
harten Schlagabtausch der
Kandidaten gab es nicht. „Wir
kommen alle gutmiteinander
aus“, traf es gut derCSU-Bewer-
ber Korpan. Der sich selbst na-
türlich in einer Stichwahl am
22.März sieht. Mit wemwollte
er sich nicht festlegen. Auch
PM-Vertreter Kopf erwartet
sich selbst – und Korpan. Grü-
nen-Kandidat Schweiger hielt
sich elegant raus, der Ausgang
des Wahlgangs am 8. März sei
für ihn „überhaupt nicht ein-
schätzbar“, er hoffe aber auf
sich. BfP-Vertreter Jabs erwar-
tet sich selber und Korpan in
der zweitenRunde. „Der Amts-
inhaber hat schon einen Bo-
nus.“ Ganz anders SPD-Bewer-
ber Meikis, der selbstbewusst
fragte: „Warum Stichwahl?“

Diskutierten auf der Stadthallenbühne: (v.l.) Moderator und Redaktionsleiter Boris Forstner mit den Bürgermeisterkandidaten Cle-
mens Meikis (SPD), Armin Jabs (BfP), Stefan Korpan (CSU), Thomas Kopf (PM) und Wolfgang Schweiger (Grüne). Foto: Rossa

KOMMENTAR

Piep, Piep, Piep...
... wir haben uns alle lieb. Das ist das Fazit des Rededuells der Penzber-
ger Bürgermeisterkandidaten. Ein scharfer verbaler Schlagabtausch
blieb aus. Dennoch ließ sich anhand der Stimmung in der Stadthalle
durchaus der ein oder andere Favorit der Zuhörer ausmachen.
SPD-MannClemensMeikis überraschtemit Schlagfertigkeit undHu-

mor, hatte aber weniger zu sagen als seine Konkurrenten. Seine klaren
Aussagen und seine Positionierung brachten PM-Kandidat Thomas
Kopf den meisten Applaus ein, auch schien das Publikum Wolfgang
Schweiger von den Grünen wohlgesonnen. Wenig Platz für Visionen
hatte, wie zu erwarten, der amtierende Bürgermeister Stefan Kor-
pan (CSU), der nur schwer aus dem Rechtfertigen vergangener Ent-
scheidungen herauskam. Fachlich fundiert verkaufte BfP-Kandidat
Armin Jabs seine Standpunkte – die Herzen des überwiegenden Teils
des Publikums gewann er damit aber nicht. Anne Rossa
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